
Der Maler Emanuel Raffeiner(1881 - 1923) 

Raffeiner wurde als Sohn des Altarbauers und Kunsttischlers Cle- 
mens Raffeiner am 9.April 1881 in Schwaz geboren.Ursprünglich 
sollte er in die Jderkstätte seines Vaters eintreten.Da aber sein 
ausgeprägtes Zeichen= und Maltalent schon früh erkennbar war,wur= 
de er nach dem Besuch der Gewerbeschule in Innsbruck(1897 oder 
1898)zunächst in die Lehre zu Albrecht von Felsburg und dann zu 
Heinrich Kluibenschedl geschickt,um sich in der traditionellen 
Kirchenmalerei ausbilden zu lassen.Unter Kluibenschedl arbeitete 
er 1901 an der Restaurierung in der Kirche von Eben und an der 
Ausmalung der Kirche in Silz.(Die vier Grisaillebilder mit Szenen 
aus der Geschichte des ägyptischen Josef unter den Fenstern des 
Schiffes sind der Signatur und dem Datum nach sein erstes selb=- 
ständiges Werk.1902). 
Offensichtlich genügte aber dem jungen Maler die Ausbildung im 
engen Rahmen der heimischen Kirchenkunst nicht.so studierte er 
ab 1902 für sieben Semester an der Akademie in München,Klasse 
Professor Martin Feuerstein,und zwar offensichtlich mit gutem 
Erfolg,da ihn Feuerstein in den Sommern 1904 und 1905 nach Pa= 
dua mitnahnm,wo er ihm bei der Ausmalung der deutschen National=- 
kapelle in San Antonio behilflich war. 
1907 erreichte den 26-jährigen Maler der erste große Freskoauf-= 
trag:die Ausmalung der Pfarrkirche von Arzl im Pitztal,die ihm 
von Pfarrer Greil übertragen wurde. 
Kurze Zeit danach ging Raffeiner Anfang 1908 für eine mehrmona= 
tige Ausbildung nach Rom,um nach den Berichten von Ludwig Seitz 
hauptsächlich die frühe Mosaikkunst zu studieren. (Seitz war Lei-= 
ter der päpstlichen Mosaikanstalt und Direktor der Vatikanischen 
valerie). 
Der Aufenthalt in kom scheint für Raffeiner sehr anregend gewe- 
sen zu sein.Jedenfalls stellt der im Anschluß an seinen Italien=- 
aufenthalt in den Jahren 1909-1910 von seinem neuen Wohnsitz in 
Imst aus gemalte Gemäldezyklus in der Pfarrkirche inRoppen 
sein bedeutendstes Werk dar.Den Auftrag erhielt er vom Pfarr= 
herrn Karl Baur aus Innsbruck zum Preis von 15.000,-Kronen. 
1991 erhielt Raffeiner den Auftrag,die Ausmalung der Kirche in 
Rein in Südtinel fortzusetzen,nachdem der vorher damit befaßte 
Innsbrucker Maler August Maier durch einen Sturz vom Gerüst ver=- 
unglückt war. 
1914 begann er mit der Ausmalung der Kirche von Mals im Vintsch= 
gau als letzte größere Freskoarbeit.Inzwischen hatte aber der 
Krieg begonnen und Raffeiner wurde zu den Kaiserschützen einbe= 
rufen. 
Im Frühjahr 1916 erhielt er den Auftrag,die kleine Kreuzkapelle 
am Bergisel auszumalen. 
In den Kotjahren war er fast ausschließlich mit religiösen Klein- 
bildern beschäftigt.Die von ihm in der Kriegszeit gemalte "Schüt= 
zengrabenmuttergottes" wurde ein weitverbreitetes Andachtsbild. 
Die Jahre nach dem Kriege verbrachte er mit seiner großen Fami= 
lie(9 Kinder) unter ärmlichen Verhältnissen in einer Atelierwoh- 
nung auf der Weiherburg,die ihm von der Stadt Innsbruck zur Ver= 
fügung gestellt wurde. 
In den letzten Jahren war er an einem Lungenleiden erkrankt,dem 
er am 5.Mai 1923 im Alter von 42 Jahren erlag. 

Nach Magdalena Hörmann-Weingartner 
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Deckenfresko in der Pfarrkirche von Roppen. Die Ausgestaltung der Roppener Kirche war das 
Hauptwerk des Imster Malers. 

Ein Künstler der Stadt Imst: 

Foto: Ammann 

Emanuel Raffeiner, der Kirchenmaler 
Klassischer Zeichner, Porträtist und Erneuerer der Kirchenkunst 

ines seiner bekanntesten 
Werke ist die »Schüt- 

zengrabenmadonna« 
aus dem _Bergiselmuseum, 
sein größtes Werk ist die Aus- 
malung der Kirche in Roppen 
und seine Spezialität waren 
Portraits. Lebensecht und 
charakteristisch. Getragen 
vor allem von viel Mensch- 
lichkeit und edler Linienfüh- 
rung: Emanuel Raffeiner. Va- 
ter des Imster Geschäftsman- 
nes Franz Raffeiner und 
Großvater von Juniorchef 
Christian Raffeiner. 
»Ich bin glücklich, daß ich 
von meinem Großvater zwei 

der wesentlichen Werke besit- 
ze: sein erstes und sein letz- 
tes«, berichtet Christian Raf- 
feiner, Imster Spielwaren- 
händler und Kunstsammler. 

Das Interessante dabei: das 

erste Gemälde ist die Darstel- 

lung der Madonna auf einem 
im wahrsten Sinne des Wortes 

»zusammengeflicktem« Ta- 
schentuch, das als Ersatz für 
Leinwand herhalten mußte. 
Das letzte Bild des großen Im- 
ster Künstlers, der praktisch 
den gesamten Alpenraum 
ausgewandert ist, stellt die 
Kreuzabnahme Jesu dar. Im 
Format 2,50 mal 1,50 Meter. 
Signiert mit dem typischen 
Zeichen des stilisierten Drei- 
klee-Blattes, die beiden An- 
fangsbuchstaben E und R 
darstellend. 
Emanuel Raffeiner, 1881 in 

Schwaz als Sohn des Altar- 
bauers und Kunsttischlers 

Clemens Raffeiner (1848 — 

1925) geboren, war auf 

Grund seiner Herkunft und 
seiner Ausbildung dem Be- 
reich der kirchlichen Kunst 

besonders verbunden. Kein 

Wunder, war er doch von der 
Arbeit seines Vaters inspiriert 
und von der Mitarbeit in der 

Werkstätte des Kirchenmalers 

Albert von Flensburg in Inns- 
bruck 1898 geprägt. Dort half 
er vor allem mit, die Kirchen 
in Grins bei Landeck und 
Eben zu restaurieren. Seine 

erste datierte Freskoarbeit 
war in der Kirche von Silz, die 

von 1902 bis 1905 dauerte. 
Die Arbeit war dem Rietzer 

Kirchenmaler Heinrich Klui- 
benschedl übertragen wor- 
den, in dessen Werkstatt 
Emanuel Raffeiner nach Ab- 

schluß der Schule mitgearbei- 
tet hatte. Die Werke Raffei- 

ners: die Bilder in Grisaille- 

technik unter den vier Fen- 

stern des Schiffes. 
Während dieser Zeit absol- 

vierte Emanuel Raffeiner 

auch sein Studium an der 

Akademie in München in der 

Klasse für religiöse Malerei 
unter Professor Martin Feu- 

erstein. Unter seiner Führung 
erfolgte auch die Ausmalung 
der Deutschen Nationalkapel- 

le in San Antonio in Padua, 

wo Emanuel Raffeiner 1904 

und 1905 auch mitwirkte. 

Am 7. November 1905, also 

vor 79 Jahren, heiratete der 

begabte Jungkünstler Raffei- 
ner die Lehrerstochter Josefi- 
ne Grissemann aus Grins. 
Zwei Jahre später erhielt er 
den Auftrag zur Ausmalung 
der Pfarrkirche Arzl im Pitz- 
tal durch den damaligen Pfar- 
rer Greil. Durch diesen künst- 

lerischen Auftrag kam Ema- 
nuel Raffeiner nach Imst, wo 
er sein Domizil aufschlug. 
Nach Studienaufenthalten in 
Rom und einer Freskoarbeit 
in Mittenwald schuf Emanuel 
Raffeiner das Hochaltarbild 
in Arzl im Pitztal und nahm 
die Ausmalung der Pfarrkir- 
che in Roppen vor. 
Nach Auftragsarbeiten in 
München, Südtirol und im EI- 
saß war Emanuel Raffeiner in 
Schwaz und Mals tätig. Dort 
wurde er auch 1914 zum Mili- 
tär einberufen. Emanuel Raf- 
feiner, der begnadete Kir- 
chenmaler, diente im 1. Tiro- 

ler Kaiserjägerregiment und 
war vor allem im Kriegsein- 

satz am Monte Pasubio und 

in Serbien. Während dieser 
Zeit entstand auch die be- 
rühmte »Schützengrabenmut- 
tergottes«, 
Im Jahre 1916 malte er zwi- 
schen den Kriegseinsätzen 
noch das Deckenfresko in der 
Kreuzkapelle am Bergisel, 

1920 entstanden drei Wand- 
bilder in der Herz Jesu Kirche 
in Hall. Zwei Jahre später 
schuf er die Krippendarstel- 
lung (Herbergsuche) für die 

Krippe der Hofkirche in Inns- 
bruck. 
Nur ein Jahr später, am 15. 
März 1923, hörte dann das 
begnadete Künstlerherz auf 
zu schlageı.. Emanuel Raffei- 
ner erlag einem Lungenleiden 
und hinterließ eine Witwe mit 
neun unmündigen Kindern, 

von denen eines, Franz Raf- 
feiner, in Imst seine Heimat 
fand. Eine Heimat, in der 
Emanuel Raffeiner jahrelang 
lebte und sich seine schöpferi- 
sche Kraft holte. Eine Stadt, 
in der zahlreiche Künstler ihre 

kreative Entfaltungsmöglich- 
keiten fanden. So auch der 

Erneuerer der christlichen 
Kunst und Präraffaelit, Ema- 

nuel Raffeiner. 
Helmuth Schöffthaler 
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Die Audmalung der Roppener Kirche. 
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Gemälden zu jhmüden, und die: 

-Richenperiwaltungen, die auch wirklih zw einem 

folhen Maler geben tönnen oder mollen,. jtnd 

bei.ung nicht jo zahlreich, daB nicht jeder Der= 

artige F 
diente. 
verehrten X 
Bemalung der 

all dreifach unterjtrien zu werden DEr- 

Aus diefem Grunde mödte ih auch. die 

jam maden.._ ._ j Be. 

Der Meifter diejer Bilder tjt der junge Ma- 

Zejer auf Die im NTorjahre vollendete 

Pfarrkirche in Roppen aufmerf- 

fer Emanuel Raffeiner, deifen erites großes Werk 

Hie Neubemalung der Pfarrkiche in Arzi _ bei 

mit vor. Der allgemeine Beifall, den Diele. 

Arbeit iomohl beim Klerus, als aud beim Bolte 

und jelbit bei den. geiitengen Kritifern fand, De 

wog den Herrn Pfarrer Karl "Baur, auch jeine 

Kirche dem jungen Meitter anzupertrauen. Als 

Rojenftanz habe- er.jein Leben nie gebetet,. denn 

\<r habe mit den Augen immer iieder Die herr- 
* lichen Malflähen-abgemeffen und im Geiite jchon. 

die Wände im Fardenihmud geigaut. Rum it 

überhaipt möglich war, Hat;fie Raffeiner. über- 
Hefina eine blinde re 
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aurfente” Sr männlige und weiblide 
Typen ‚der -Zehenzalter daritellie. » -..-- Re 

"Am Shiffsgewölbe endlich prangt das „Ie= 
deum”“. Um das mit.der Srönung 

Marias durch die FI. Dreifaltigkeit gruppieren 

fich, entiprechend den Berien des Lobgejanges, in 

vier Hleineren Bildern die Engel und je ein Ver« 
treter der Cherubim und Serapbim, umd in bier 
größeren Bildern die Propheten, die Apoitel, die 
Marinrer, die Kirche. 

lieber der Orgel endlih halten ‚zwei Engel 
eine Inichrifitafel mit dem Nialmpers: „Laudate 

dominum in hordis et organo”. _ ‚ 

So it denn dad Ganze von einer mohldurd- 

dachten, eng zujommenhängenden und den eins 

zelnen Teilen der Kirche gut angenaften Gedan- 

tenfeite dutchtnoben und zuiammengehalten. und 

da$ erite, waS wir von einem Firchlichen Kunit- 

iwerfe fordern müffen, die Tiefe und religiöfe 

Weihe des Inhalts, iit vollauf erreicht. 

Raffeiners periönliher Stil bridt aber 

au, tr der Formgebung durd, fo bejonders tein 

und Blühend in den frauen des Magnififat und 

Ser Märtprergruppe. In anderen Teilen freilich 

hat-ihn bie ardhoifierende Stilfirenge eimas zii 

rüdgerrängt, fo am auffallenditen und wohl zu 

art ımi großen Chrifiusfopfe des Bresbhte- 
riume. 2 Dod wird mait vielleicht jagen dürfen, 

dak ‚Diefe ftrenge Schulung der mandmal fait. 
zu weihen Empfindung Raffeiners nur nüten 

fönntert.-.. er . ” 
ing; Harıniomiiher und organifäet Aus“ 
aleid- after Stilanzegung und moderner Formen- 
emprindung:dber jeint mir in den ichs großen‘ 

Engelgeitalter. ber Apfis vorzuliegen.. 
“ Sem gefümten Gepäibeankius ift ein ff 

heforativer Zug eigen.. ber durch bie wohlüber- 

fegte, Einteilung und duch die jireng einheitliche, 

fanr abgetönte Rarbenjtimmung noch erhöht 

wird... Bejondete Bedeutung fommt aud dein 

Urftande zu, dag auch) die Seitenwände ımd die 

Chorbühne in’ ihrer Zönung und in ihren rein 

‚ornamentalen und geometriichen: Muftern der 

adiben Gefamtwirfung fein- 

| Fühlig angepafit findg “Gerade hierin fehlt e& fo 

' oft und beionders Fi Reftaurierungen alter 
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Kirchen wird in diegt Sinfiht mur allzuhäufig 

shne jedes Feingefühf;vorgegangen. Sch ermähne 

das besiwegen, um d f aurmerffam zu maden, 

da man auh beitbloßer Kürbelung 

und Detoriermng älterer Kirchen einen 

wirfliden Meier um Rat fragen jolite, 

ann leicht eine Hilfskraft, 

| gemalt wurden: 
|. Mit ber Bemaltg der Roppener Kirche Hat 

Raffeiner feinem Beterlande das zweite größere 

Merk gefchentt md zweifellos gebührt dem Herrn 

Pfarrer von -Roppengpie größte Anerkennung Da- 

drellelegenheit gab. Wer aber | 
m ?- urteilt ner dritten Piiaeer hen 

fer überhaupt Beine i der 
träge b " 
das doppelt zır-bedai 
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